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©  Untermatratze. 

©  Die  Untermatratze  der  Erfindung  besteht  aus  ei- 
nem  Rahmen,  der  von  rostartig  angeordneten  latten- 
artigen  Trägerelementen  (2)  überspannt  wird,  die  im 
Bereich  ihrer  axialen  Enden  an  Längsträgem  (3,4) 
des  Rahmens  über  im  wesentlichen  senkrecht  zur 
Rahmenebene  bewegliche  Stößel  (5)  auf  Tragseilen 
oder  Tragbändern  (14)  nachgiebig  gelagert  sind.  Die 
auf  die  einzelnen  Stößel  wirkende  Auflast  wird  über 

Kipphebel  (13),  die  sich  gegen  eine  Widerlagerflä- 
che  am  Längsträger  des  Rahmens  abstützen,  wie- 
derum  auf  das  Tragseil  oder  das  Tragband  umge- 
lenkt,  so  daß  sich  in  Abhängigkeit  von  der  Eindring- 
tiefe  der  Stößel  in  den  Rahmen  eine  genau  definierte 
Gegenkraft  ergibt.  Der  Kipphebel  weist  dabei  vor- 
zugsweise  die  Form  einer  Klotoide  auf. 
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Die  vorliegende  Erfindung  betrifft  eine  Unter- 
matratze  der  im  Oberbegriff  des  Anspruchs  1  ge- 
nannten  Art. 

Untermatratze  im  Sinn  der  vorliegenden  Erfin- 
dung  bedeutet  insbesondere  einen  lattenrostähnli- 
chen  Rahmen,  wie  er  üblicherweise  in  qualitativ 
hochwertigen  Betten  verwendet  wird.  Die  vorliegen- 
de  Erfindung  soll  sich  jedoch  keineswegs  auf  Bet- 
ten  beschränken,  sondern  findet  ihre  Anwendung 
ebenso  beispielsweise  auf  ein-  oder  mehrteiligen 
Liegen,  Liegestühlen  oder,  allgemein,  Sitz-  und  Lie- 
gemöbeln  aller  Art. 

Derartige  Untermatratzen  dienen  dabei  insbe- 
sondere  dem  Last-  und  Gewichtsausgleich  in  Ab- 
hängigkeit  von  dem  Gewicht  einer  auf  dem  Bett 
liegenden  bzw.  auf  dem  Stuhl  sitzenden  Person. 

Eine  gattungsgemäße  Untermatratze  ist  bei- 
spielsweise  aus  der  DE  38  27  028  A1  bekannt. 
Diese  bekannte  Untermatratze  besteht  aus  minde- 
stens  einem  im  wesentlichen  starren  Rahmen  mit 
Seitenteilen,  die  von  rostartig  angeordneten  latten- 
artigen  Trägerelementen  überspannt  werden.  Die 
axial  äußeren  Enden  der  Längsträger  sind  dabei 
beweglich  bzw.  verschwenkbar  mit  Stößeln  verbun- 
den,  die  senkrecht  zur  Rahmenebene  auf  einem 
am  Rahmen  befestigten  Tragband  nachgiebig  gela- 
gert  sind.  Das  Tragband  ist  dabei  über  zwei  vertikal 
übereinander  angeordneten  Reihen  von  Rollen  ge- 
führt  und  über  Umlenkrollen  an  beiden  axialen  En- 
den  der  Längsträger  gespannt.  Die  Stößel  weisen 
an  ihren  eintauchseitigen  Enden  ebenfalls  bewegli- 
che  Rollen  auf  und  sind  bezüglich  der  Rollen  des 
Längsträgers  so  angeordnet,  daß  die  Rollen  der 
Stößel  auf  Lücke  zu  den  axial  beabstandeten  Trag- 
rollen  des  „Tragbandes  stehen.  Werden  nun  die 
rostartigen  Trägerelemente  beispielsweise  durch 
das  Gewicht  einer  darauf  liegenden  Person  bela- 
stet,  tauchen  die  Stößel  in  Lastrichtung  in  das 
Seitenteil  des  Rahmens  ein  und  durchgreifen  dabei 
mit  ihrem  unteren  Ende  die  obere  Rollenreihe  der 
Tragrollen  des  Tragbandes,  wobei  gleichzeitig  das 
Tragband  gespannt  wird.  Durch  die  Anordnung  der 
Rollen  wirken  diese  dabei  als  Umlenkrollen  für  das 
Tragband,  wodurch  sich  beim  Eintauchen  eines 
Stößels  eine  der  Belastung  entgegengerichtete 
kraft  auf  die  jeweils  benachbarten  Stößel  ergibt. 
Dies  ist  jedoch  nur  dann  möglich,  wenn  das  Trag- 
band  entweder  ideal  reibungslos  über  die  Füh- 
rungsrollen  gleitet  bzw.  auf  diesen  abrollt.  Mit  an- 
deren  Worten,  bei  der  bisher  geschilderten  Bela- 
stung  erfolgt  durch  die  Umlenkung  gleichzeitig  eine 
Lastverteilung  und  eine  der  Belastung  entgegenwir- 
kende  Kraft  an  den  benachbarten  Stößeln,  wodurch 
sich  insgesamt  eine  medizinisch  und  orthopädisch 
erwünschte  Streckwirkung  insbesondere  auf  die 
Wirbelsäule  der  auf  der  Untermatratze  ruhenden 
Person  ergibt. 

Bei  weiter  zunehmender  Belastung  tauchen  die 

Stößel  am  Ort  der  größten  aufzunehmenden  Last, 
beispielsweise  im  Bereich  des  Körperschwerpunk- 
tes,  noch  weiter  in  den  Seitenteil  des  Rahmens  ein, 
wodurch  das  obere  Trum  des  Tragbandes  durch 

5  die  Rolle  am  Stößel  gegen  das  untere  Trum  des 
Tragbandes  kraft-  und  reibschlüssig  gepreßt  wird. 
Durch  diesen  Reibschluß  wird  der  Lauf  des  Trag- 
bandes  sowohl  im  Ober-  als  auch  im  Untertrum 
behindert  und  schließlich  sogar  ganz  verhindert. 

io  Mit  anderen  Worten,  der  Gewichtsausgleich  durch 
Aufbringen  einer  Gegenkraft  auf  die  benachbarten 
Stößel  findet  nicht  mehr  oder  doch  nur  in  äußerst 
eingeschränktem  Maße  statt.  Dadurch  versagt  ge- 
rade  in  dem  Bereich  der  größten  Belastung,  wo  der 

15  Lastausgleich  und  die  damit  verbundene  Streckwir- 
kung  der  Wirbelsäule  von  besonderer  Bedeutung 
ist,  dieses  bekannte  System. 

Ausgehend  von  diesem  bekannten  Stand  der 
Technik  ist  es  die  Aufgabe  der  vorliegenden  Erfin- 

20  dung,  eine  Untermatratze  zu  liefern,  die  unter  allen 
Betriebsbedingungen  eine  Formanpassung  der  Un- 
termatratze  an  den  Körper  und  dessen  Liegeunter- 
stützung  ermöglicht,  wobei  durch  Lastausgleich 
und  Gegenkraft  eine  gezielte  Körperdehnung  bzw. 

25  -Streckung  ermöglicht  werden  soll. 
Diese  Aufgabe  wird  durch  eine  Untermatratze 

nach  der  Lehre  des  Anspruchs  1  gelöst. 
Vorteilhafte  Ausgestaltungen  der  Erfindung  sind 

Gegenstand  der  Unteransprüche. 
30  Der  Erfindung  liegt  also  die  Erkenntnis  zugrun- 

de,  daß  eine  formende  und  streckende  Wirkung 
einer  gattungsgemäßen  Untermatratze  unter  allen 
Betriebsbedingungen  nur  dann  möglich  ist,  wenn 
sowohl  ein  Lastausgleich  als  auch  ein  Gegenlast- 

35  ausgleich  auftreten.  Mit  anderen  Worten,  die  durch 
eine  aufzunehmende  Person  aufgebrachte  Last  darf 
nicht  nur  mehr  oder  weniger  unbestimmt  über  den 
ganzen  Auflagebereich  verteilt  werden,  sondern 
jede  einzeln  wirkende  Belastung  auf  jeden  einzel- 

40  nen  Stößel  muß  in  einer  genau  definierten  und 
definierbaren  Gegenkraft  resultieren. 

Die  Untermatratze  der  vorliegenden  Erfindung 
besteht  aus  mindestens  einem  Rahmen,  der  übli- 
cherweise  aus  zwei  Längsträgern  und  zwei  Quer- 

45  trägem  besteht.  Der  Rahmen  wird  von  rostartig 
angeordneten  lattenartigen  Trägerelementen  über- 
spannt,  die  quer  zur  Längsrichtung  des  Rahmens 
ausgerichtet  sind.  Jedes  dieser  lattenartigen  Trä- 
gerelemente  ist  an  jedem  seiner  beiden  axialen 

so  Enden  mit  einem  Stößel  verbunden,  der  im  wesent- 
lichen  senkrecht  zur  Rahmenebene  verschiebbar 
gelagert  ist.  In  den  Längsträgern,  die  vorzugsweise 
nach  Art  eines  kastenförmigen  Hohlprofils  ausgebil- 
det  sind,  ist  jeweils  mindestens  ein  Tragseil  oder 

55  Tragband  frei  gespannt.  Frei  bedeutet  hier,  daß  das 
Tragseil  oder  Tragband  nicht  über  irgendwelche 
Führungsrollen  an  den  Längsträgern  geführt  ist.  An 
ihrem  von  den  lattenartaigen  Trägerelementen 
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wegweisenden  Ende  sind  die  Stößel  jeweils  mit 
einem  Kipphebel  gelenkig  verbunden,  wobei  zwi- 
schen  dem  Kipphebel  und  dem  Stößel  eine  Öff- 
nung  vorgesehen  ist,  durch  die  hindurch  sich  das 
in  Längsrichtung  des  Trägers  verlaufende  Tragseil 
oder  Tragband  erstreckt.  Mit  anderen  Worten,  bei 
Belastung  des  Stößels  wird  dieser  in  Lastrichtung 
relativ  zum  Längsträger  verschoben  und  kommt  im 
Bereich  der  gelenkigen  Verbindung  mit  dem  Kipp- 
hebel  mit  seinem  eintauchseitigen  Ende  auf  dem 
Tragband  oder  Tragseil  zur  Anlage,  wobei  die  Last 
primär  vom  Tragseil  aufgenommen  wird.  Der  mit 
dem  Stößel  um  eine  Achse,  die  sowohl  senkrecht 
zur  Bewegungsachse  des  Stößels  als  auch  zur 
Längsachse  des  Rahmens  verläuft,  gelenkig  ver- 
bundene  Kipphebel  ist  dabei  so  angeordnet,  daß 
sowohl  das  mit  dem  Stößel  verbundene  Ende  als 
auch  das  nicht  mit  dem  Stößel  verbundene  zweite 
Ende  des  Kipphebels  von  unten  an  das  Tragseil 
oder  Tragband  zur  Anlage  bringbar  sind. 

Der  Kipphebel  liegt,  vorzugsweise  auch  bereits 
im  unbelasteten  Zustand  der  Untermatratze,  auf 
dem  Boden  des  Längsträgers  auf.  Der  als  Kippla- 
ger  dienende  Auflagebereich  weist  in  Längsrich- 
tung  des  Rahmens  gesehen  einen  Abstand  von  der 
Längsachse  des  Stößels  auf,  so  daß  beim  Eindrin- 
gen  des  Stößels  in  den  Längsträger  über  diesen 
als  Hebelarm  wirkenden  Abstand  der  Kipphebel  mit 
einem  Drehmoment  beaufschlagt  wird.  Mit  anderen 
Worten,  unter  Verkippung  des  Kipphebels  wird  das 
mit  dem  Stößel  verbundene  Ende  des  Kipphebels 
in  Richtung  Rahmenboden  bewegt,  während 
gleichzeitig  das  entgegengesetzte  Ende  des  Kipp- 
hebels  von  unten  an  das  Tragband  oder  Tragseil 
zur  Anlage  gebracht  wird.  Beim  weiteren  Eindrin- 
gen  des  Stößels  in  den  Längsträger  wird  also  das 
Tragband  oder  Tragseil  gleichzeitig  durch  die  vom 
Stößel  übertragene  Auflast  und  eine  über  die  Um- 
lenkung  des  Kipphebels  aufgebrachte  Gegenkraft 
oder  Gegenlast  beaufschlagt.  Im  Verlauf  des  Ein- 
dringwegs  des  Stößels  ändert  sich  die  Länge  des 
effektiv  wirksamen  Hebelarms  zwischen  Auflagebe- 
reich  des  Kipphebels  und  der  Längsachse  des 
Stößels  bzw.  dem  Drehgelenk  der  Verbindung 
Kipphebel-Stößel,  wobei  jedoch  die  Position  des 
Stößels  bzw.  des  Drehgelenks  im  Hinblick  auf  die 
Längsachse  des  Trägers  bzw.  des  Rahmens  im 
wesentlichen  konstant  bleibt.  Damit  wird  der  Kipp- 
hebel  zusätzlich  zum  Drehmoment  mit  einer  in 
Längsrichtung  des  Trägers  wirkenden  Axialkraft  be- 
aufschlagt,  die  eine  Relativbewegung  zwischen 
Kipphebel  und  Auflagebereich  des  Längsträgerbo- 
dens  zur  Folge  hat. 

Mit  anderen  Worten,  der  Kipphebel  liegt  nicht 
immer  mit  demselben  konvexen  Oberflächenbe- 
reich  auf  dem  Boden  des  Längsträgers  auf;  viel- 
mehr  ändert  sich  dieser  Anlagebereich  in  Abhän- 
gigkeit  von  der  Kippstellung. 

Vorzugsweise  weist  der  Kipphebel  im  Quer- 
schnitt  die  Form  einer  Kurve  mit  variablem  Krüm- 
mungsradius  auf,  wobei  dieser  Krümmungsradius 
in  Abhängigkeit  von  der  erwarteten  Belastung  bzw. 

5  der  beabsichtigten  Gegenkraft  gewählt  wird.  Insbe- 
sondere  ist  es  von  Vorteil,  wenn  der  Kipphebel  die 
Form  einer  Klotoide  aufweist,  da  durch  die  sich 
proportional  zur  Bogenlänge  verändernden  Krüm- 
mungsradien  gleichzeitig  in  jeder  Kipphebelstellung 

w  definierte  Auflagebereiche  und  eine  von  der  Ein- 
dringtiefe  des  Stößels  und  der  daraus  resultieren- 
den  Veränderung  der  Auflagebereiche  abhängige 
veränderte  Hebelwirkung  erzielt  wird.  Von  beson- 
derem  Vorteil  bei  diesem  Ausführungsbeispiel  ist, 

15  wenn  der  Kipphebel  im  Bereich  seines  größten 
Krümmungsradius  mit  dem  Stößel  verbunden  ist, 
da  dadurch  ein  dynamisches  Gegenlastverhalten 
erzielt  wird,  nämlich  eine  relativ  geringe  Gegen- 
kraftwirkung  bei  einer  geringen  Eindringtiefe  des 

20  Stößels  und  eine  hohe  Gegenkraftwirkung  bei  einer 
hohen  Eindringtiefe.  Dies  ist  insbesondere  dann 
von  Bedeutung,  wenn  die  erfindungsgemäße  Unter- 
matratze  für  eine  punktuell  auftretende  Extrembela- 
stung  ausgelegt  werden  muß. 

25  Nicht  nur  die  Größe  der  Gegenkraft,  sondern 
auch  deren  Richtung,  hängt  von  der  Eindringtiefe 
des  Stößels  und  damit  der  Stellung  des  Kipphebels 
ab.  So  wirkt  beispielsweise  bei  einer  geringen  Ein- 
dringtiefe,  entsprechend  einer  geringen  aufzuneh- 

30  menden  Last,  der  Kipphebel  im  wesentlichen  so- 
wohl  auf  den  belasteten  Stößel  als  auch  auf  den 
jeweils  benachbarten  Stößel,  während  bei  einer 
großen  Eindringtiefe,  entsprechend  einer  großen 
aufzunehmenden  Last,  die  Gegenkraft  primär  auf 

35  den  die  Last  einleitenden  Stößel  zurückwirkt. 
In  bevorzugter  Weise  sind  sowohl  die  konvexe 

Auflagefläche  des  Kipphebels  als  auch  der  Boden 
des  Längsträgers  als  Gleitflächen  ausgebildet.  Dies 
bedeutet  insbesondere,  daß  eine  Materialpaarung 

40  Kipphebel-Längsträgerboden  gewählt  wird,  die  ei- 
nen  möglichst  geringen  Reibungswert  aufweist. 
Vorzugsweise  besteht  die  Gleitfläche  des  Längsträ- 
gers  aus  einer  eingelegten,  eingeklebten  oder 
sonstwie  fixierten  Gleitplatte  aus  einem  Material  mit 

45  geringer  Reibung,  beispielsweise  aus  PTFE.  Alter- 
nativ  dazu  kann  der  Boden  des  Längsträgers  je- 
doch  aus  einer  Folge  von  Wälzlagerelementen,  bei- 
spielsweise  in  Form  von  Auflagerollen  bestehen, 
auf  denen  der  Kipphebel  abrollend  gelagert  ist. 

50  Im  einfachsten  Fall  sind  die  einander  zugeord- 
neten  Gleitfiächen  am  Boden  des  Längsträgers 
und  am  Kipphebel  im  Querschnitt  eben  ausgeführt. 
Dadurch  ergibt  sich  eine  linienförmige  Berührung. 
Vorzugsweise  jedoch  ist  die  Gleitfläche  des  Kipp- 

55  hebels  und/oder  die  Gleitfläche  des  Längsträgers 
bombiert  ausgeführt,  so  daß  die  Linienberührung 
durch  eine  Punktberührung  mit  verminderter  Rei- 
bung  ersetzt  wird. 

3 
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Zumindest  im  belasteten  Zustand  liegen  Kipp- 
hebel  und/oder  Stößel  unter  Last  am  Tragband 
oder  Tragseil  an,  wobei  im  Regelfall  eine  Relativbe- 
wegung  zwischen  den  Anlagebereichen  und  dem 
Tragband  stattfindet.  Vorzugsweise  sind  daher  die- 
se  Anlagebereiche  gleichzeitig  als  Gleitbereiche 
und  Führungsbereiche  ausgebildet.  Dazu  weist  der 
Kipphebel  und/oder  der  Stößel  an  seinem  mit  dem 
Kipphebel  verbundenen  Ende  eine  nutartige  Aus- 
nehmung  zur  Aufnahme  des  Tragbandes  auf,  wo- 
bei  die  Form  der  Nut  im  wesentlichen  von  der 
Form  und  dem  Querschnitt  des  Tragbandes  oder 
Tragseiles  abhängt.  Je  nach  gewünschtem  zu  er- 
zielendem  Reibwert  zwischen  Tragband  und 
Kipphebel/Stößel  können  die  Gleitflächen  im  Nut- 
grund  glatt,  beispielsweise  poliert,  oder  gerippt 
ausgebildet  sein. 

Bei  einem  besonders  bevorzugten  Ausfüh- 
rungsbeispiel  der  Erfindung  sind  die  Auflageberei- 
che  nicht  als  Gleitbereiche  ausgebildet,  sondern 
weisen  Wälzlagerelemente,  insbesondere  in  Form 
von  Führungsrollen  für  das  Tragseil  oder  Tragband 
auf.  Die  Form  dieser  Führungsrollen  wird  dabei  in 
Abhängigkeit  vom  Querschnitt  des  Tragbandes 
oder  Tragseils  gewählt. 

Der  Stößel  und  der  Kipphebel  können  prinzi- 
piell  aus  beliebigem  Material  bestehen.  Bei  einem 
besonders  bevorzugten  Ausführungsbeispiel  der 
Erfindung  jedoch  bestehen  sowohl  der  Stößel  als 
auch  der  Kipphebel  aus  Kunststoff  und  sind  insbe- 
sondere  durch  ein  Spritzgießverfahren  hergestellt. 
Neben  den  produktionstechnischen  Vorteilen  sind 
bei  solchen  Kunststoffbauteilen  sowohl  die  Reibei- 
genschaften,  beispielsweise  im  Vergleich  mit  Holz- 
bauteilen,  wesentlich  verbessert  als  auch  die  Ge- 
staltung  der  Verbindung  zwischen  Kipphebel  und 
Stößel  vereinfacht.  So  weisen  vorzugsweise  der 
Kipphebel  und  der  Stößel  an  ihren  zueinander  wei- 
senden  Enden  Verbindungselemente,  insbesondere 
in  Form  von  elastischen  Rastzungen  auf,  wodurch 
eine  einfach  herzustellende  Klipp-Rastverbindung 
ermöglicht  ist.  Die  Steckachsen  für  eine  Klipp- 
Rastverbindung  können  dabei  entweder  einstückig 
am  Stößel  bzw.  am  Kipphebel  angeformt  sein  oder, 
wenn  sowohl  Stößel  als  auch  Kipphebel  elastische 
Rastzonen  aufweisen,  es  kann  eine  sämtliche  Rast- 
zonen  durchgreifende  Steckachse,  die  gleichzeitig 
ein  Führungselement  für  das  Tragseil  oder  Trag- 
band  aufweisen  kann,  verwendet  werden. 

Zur  Befestigung  der  lattenartigen  Trägerele- 
mente  am  oberen  axialen  Ende  der  Stößel  können 
entweder  einstückig  an  den  Trägerelementen 
und/oder  Stößeln  angeformte  Befestigungselemen- 
te  oder  separate  Befestigungselemente,  beispiels- 
weise  in  Form  von  bekannten  Holzdübeln,  verwen- 
det  werden.  Vorzugsweise  ist  diese  Befestigung 
jedoch  nicht  starr  augeführt,  sondern  in  an  sich 
bekannter  Weise  flexibel,  beispielsweise  nach  Art 

eines  Gelenk-  oder  Kugelkopfes  ausgeführt,  da 
dann  das  Verkanten  der  Stößel  unter  Last  verhin- 
dert  wird. 

Der  Längsträger  besteht  im  einfachsten  Fall 
5  aus  einem  im  wesentlichen  der  Stabilität  dienenden 

Seitenteil  und  einem  Boden,  der  als  Widerlagerflä- 
che  für  die  Kipphebel  dient.  Vorzugsweise  jedoch 
weist  der  Längsträger  ein  kastenförmiges,  im  Quer- 
schnitt  im  wesentlichen  rechteckiges  Profil  auf,  be- 

10  stehend  aus  zwei  Seitenwänden,  einem  Boden  und 
einem  Deckel,  wobei  der  Deckel  Ausnehmungen 
zum  Durchtritt  der  Stößel  aufweist.  Um  eine  siche- 
re  senkrecht  zur  Rahmenebene  bewegliche  Füh- 
rung  der  Stößel  zu  gewährleisten,  weisen  die  Stö- 

15  ßel  vorzugsweise  an  ihren  in  Längsrichtung  des 
Rahmens  verlaufenden  Wänden  schienenartige 
Führungsglieder  auf,  die  in  entsprechend  geformte 
Nuten  in  den  Seitenwänden  des  Längsträgers  im 
Eingriff  sind.  Die  Ausnehmungen  im  Deckel  des 

20  Längsträgers  können  dabei  zusätzlich  unterstüt- 
zend  als  weitere  Führungsglieder  wirken. 

Alternativ  zu  der  vorstehend  beschriebenen 
Führung  ist  auch  eine  Führung  der  Stößel  durch 
zwei  axial  beabstandete  Führungspaarungen  denk- 

25  bar,  wobei  die  erste  Führungspaarung  aus  dem 
Profil  des  Stößels  im  Zusammenwirken  mit  der 
komplementär  geformten  Ausnehmung  des  Dek- 
kels  besteht  und  die  zweite  Führungspaarung 
durch  axiale  Verlängerung  der  Verbindungssteck- 

30  achsen  zwischen  Stößel  und  Kipphebel  im  Zusam- 
menwirken  mit  entsprechenden  Nuten  in  den  Sei- 
tenwänden  des  Längsträgers  dargestellt  wird. 

Das  eigentliche  Lager  für  die  aufzunehmende 
Auflast  wird  bei  der  Untermatratze  der  vorliegenden 

35  Erfindung  durch  das  Tragseil  oder  Tragband  gebil- 
det.  Dieses  kann  prinzipiell  jeden  beliebigen  Quer- 
schnitt  aufweisen,  doch  werden  vorzugsweise  Trag- 
seile  mit  rundem  Querschnitt  und  Tragbänder  mit 
flach-rechteckigem  Querschnitt  verwendet.  Das 

40  Tragseil  oder  Tragband  wird  zwischen  den  Stirnen- 
den  des  Längsträgers,  die  beispielsweise  durch 
Verschlußkappen  verschlossen  sein  können,  ge- 
spannt,  wobei  vorzugsweise  an  mindestens  einem 
der  Stirnenden  eine  an  sich  bekannte  Nachspann- 

45  Vorrichtung  für  das  Tragseil  oder  Tragband  vorge- 
sehen  werden  kann.  Dadurch  kann  zum  einen  ein 
verschleißartiges  Nachlassen  der  Bandspannung 
ausgeglichen  werden  und  zum  anderen  können  die 
Trageigenschaften  der  gesamten  Untermatratze  in 

50  Abhängigkeit  von  den  zu  erwartenden  Auflasten 
voreingestellt  werden. 

Das  Tragband  kann  ebenfalls  aus  prinzipiell 
beliebigem  Material  bestehen.  Vorzugsweise  wird 
jedoch  ein  Kunststoffseil  oder  Kunststoffband  ver- 

55  wendet,  das  eine  Eigenelastizität  im  Bereich  zwi- 
schen  10  und  30%,  vorzugsweise  im  Bereich  von 
15%  aufweist.  Diese  Eigenelastizität  verbessert  ins- 
besondere  den  Komfort  der  Untermatratze,  ist  je- 

4 
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doch  für  die  eigentliche  Funktion,  nämlich  das  Auf- 
bringen  einer  Streckwirkung  durch  Erzeugen  defi- 
nierter  Gegenkräfte,  nicht  notwendig. 

Im  folgenden  wird  die  Erfindung  lediglich  bei- 
spielhaft  anhand  der  nachfolgenden  Zeichnungen 
näher  erläutert.  Es  zeigt: 

Fig.  1  in  teilsweise  aufgeschnittener  per- 
spektivischer  Ansicht  ein  erstes  Aus- 
führungsbeispiel  einer  Untermatratze 
gemäß  der  vorliegenden  Erfindung; 

Fig.  2  im  Längsschnitt  in  schematischer 
Darstellung  einen  Längsträger  einer 
Untermatratze  der  vorliegenden  Er- 
findung; 

Fig.  3  in  schematischer  Darstellung  ein  be- 
nachbartes  Stößel/Kipphebelpaar  mit 
Gleitlagerung  des  Kipphebels  gemäß 
der  vorliegenden  Erfindung; 

Fig.  4  ein  benachbartes 
Stößel/Kipphebelpaar  mit  Rollenlage- 
rung  des  Kipphebels; 

Fig.  5  ein  benachbartes 
Stößel/Kipphebelpaar  gemäß  der  vor- 
liegenden  Erfindung,  wobei  das 
Tragseil  über  Gleitflächen  am  Kipp- 
hebel  bzw.  Stößel  geführt  ist; 

Fig.  6  das  Kipphebel/Stößel-Element  nach 
Fig.  5  in  perspektivischer  Darstel- 
lung; 

Fig.  7  ein  weiteres  Ausführungsbeispiel  ei- 
ner  Untermatratze  der  vorliegenden 
Erfindung  in  Explosionsdarstellung; 

Fig.  8  in  schematischer  Ansicht  ein 
Stößel/Kipphebel-Element  mit  schrä- 
gliegender  Stößelmechanik  durch 
eine  schräg  angeordnete  Führungs- 
nut; 

Fig.  9  in  perspektivischer  Ansicht  ein  weite- 
res  Ausführungsbeispiel  einer 
schrägstehenden  Stößelmechanik 
durch  eine  schrägstehende  Füh- 
rungsleiste; 

Fig.  10  in  perspektivischer  Ansicht  eine  kas- 
settenartige  einbaufertig  vormontierte 
Stößelmechanik  gemäß  der  vorlie- 
genden  Erfindung; 

Fig.  1  1  in  schematischer  Darstellung  einen 
kastenförmigen  Längsträger  in  Ele- 
mentebauweise  mit  Einschubprofilen; 

Fig.  12  in  schematischer  perspektivischer 
Ansicht  ein  zweites  Ausführungsbei- 
spiel  eines  kastenförmigen  Längsträ- 
gers  in  Elementebauweise; 

Fig.  13  in  schematischer  perspektivischer 
Ansicht  eine  Untermatratze  gemäß 
der  vorliegenden  Erfindung  mit  hoch- 
klappbarem  Kopfteil;  und 

Fig.  14  in  seitlicher  Ansicht  in  schematischer 

Darstellung  einen  Liegestuhl  beste- 
hend  aus  drei  Untermatratzen  gemäß 
der  vorliegenden  Erfindung. 

In  Fig.  1  ist  in  perspektivischer  Darstellung 
5  teilweise  aufgeschnitten  ein  erstes  Ausführungsbei- 

spiel  einer  Untermatratze  der  vorliegenden  Erfin- 
dung  gezeigt.  Die  erfindungsgemäße  Untermatratze 
1  weist  zwei  Längsträger  3,4  auf,  die  von  rostartig 
angeordneten  lattenartigen  Trägerelementen  2 

70  brückenartig  überspannt  werden.  Mit  ihren  jeweils 
axial  äußeren  Enden  sind  die  Trägerelemente  2  auf 
senkrecht  zur  Rahmenebene  beweglichen  Stößeln 
5  befestigt. 

Der  Längsträger  3  besteht  im  wesentlichen  aus 
75  zwei  Seitenwänden  6  und  7,  einem  Boden  8  und 

Deckelementen  9,  die  jeweils  in  herkömmlicher 
Nut-  und  Federbauweise  zusammengefügt  sind. 
Die  Deckelelemente  sind  dabei  so  angeordnet,  daß 
eine  Durchtrittsöffnung  10  für  die  Stößel  verbleibt, 

20  deren  Querschnitt  in  etwa  dem  Querschnitt  der 
Stößel  5  entspricht,  so  daß  die  Durchtrittsöffnungen 
als  erstes  Führungselement  für  die  senkrechte  Be- 
wegung  der  Stößel  5  dienen.  Am  von  den  lattenar- 
tigen  Trägerelementen  2  wegweisenden  Ende  11 

25  der  Stößel  5  sind  über  Schwenkachsen  12  Kipphe- 
bel  13  beweglich  angelenkt. 

Im  Inneren  der  Längsträger  3,4  verläuft  in 
Längsrichtung  ein  Tragseil  14,  das  in  der  in  Fig.  1 
nicht  dargestellten  Weise  in  stirnseitigen  Ver- 

30  schlußkappen  der  Längsträger  3,4  befestigt  und 
gegen  diese  verspannt  ist.  Zwischen  den  Stößeln  5 
und  den  Kipphebeln  13  sind  portalartige  Öffnungen 
15  gebildet,  durch  die  das  Tragseil  14  hindurch- 
greift. 

35  Die  Fig.  2  zeigt  einen  Längsschnitt  durch  den 
Längsträger  3  der  Untermatratze  1  nach  Fig.  1. 
Während  in  Fig.  1  die  Untermatratze  in  unbelaste- 
tem  Zustand,  d.h.  alle  Stößel  5  und  damit  alle 
Trägerelemente  2  in  gleicher  Höhe,  dargestellt 

40  sind,  zeigt  Fig.  2  die  Untermatratze  in  belastetem 
Zustand,  genauer  gesagt  unterschiedliche  Lasten 
auf  den  verschiedenen  Träger-  elementen  2.  Ab- 
hängig  von  den  jeweils  aufzunehmenden  Lasten 
sind  die  Stößel  5  in  den  Längsträger  3  eingescho- 

45  ben.  Die  Kipp-hebel  13  liegen  mit  ihren  konvexen 
Außenflächen  am  Boden  8  des  Längsträgers  3  an, 
wobei  der  Berührungspunkt  bzw.  die  Berührungsli- 
nie  als  Widerlager  für  die  Kippbewegung  der  Kipp- 
hebel  13  in  Abhängigkeit  von  der  Axialstellung  der 

so  Stößel  5  dient. 
In  Fig.  3  ist  ein  benachbartes  Stößel/Kipphebel- 

Paar  gemäß  Fig.  2  dargestellt,  wobei  aus  Gründen 
einer  übersichtlicheren  Darstellung  die  Trägerele- 
mente  2  sowie  die  Wände  und  der  Deckel  des 

55  Längsträgers  nicht  dargestellt  sind.  Die  Kipphebel 
13,13'  weisen  im  Querschnitt  die  Form  einer  Kurve 
mit  variablem  Krümmungsradius,  hier  insbesondere 
die  Form  einer  Klotoide,  auf. 

5 
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Die  Stößel  5,5'  und  die  Kipphebel  13,13'  sind 
durch  eine  Rastverbindung  nach  Art  einer  Klipp- 
Verbindung  miteinander  verbunden,  wobei  auf  der 
Schwenkachse  12,12'  gleichzeitig  eine  Führungs- 
rolle  15,15'  für  das  Tragseil  14  angeordnet  ist.  Eine 
entsprechende  Führungsrolle  16,16'  ist  auf  einer 
Steckachse  am  anderen  Ende  des  Kipphebels  13 
vorgesehen. 

Die  Oberfläche  17  des  Bodens  8  des  Längsträ- 
gers  3  ist  als  Gleitfläche  für  den  Kipphebel  ausge- 
bildet. 

Bei  Belastung  beispielsweise  des  Stößels  5' 
bewegt  sich  dieser  durch  eine  nicht  dargestellte 
Führung  senkrecht  zur  Rahmenebene  nach  unten 
in  Richtung  Boden  8  des  Längsträgers,  wodurch 
aufgrund  des  Hebels  zwischen  Auflagebereich  18' 
und  Schwenkachse  12'  der  Kipphebel  13'  mit  ei- 
nem  Drehmoment  und  einer  Normalkraft  in  z-Rich- 
tung  beaufschlagt  wird.  Gleichzeitig  wird  durch  die 
Umlenkwirkung  des  Kipphebels  13'  das  vordere 
Ende  des  Kipphebels  13'  mit  der  Führungsrolle  16' 
nach  oben,  genauer  gesagt,  nach  oben  und  gleich- 
zeitig  in  Richtung  Stößel  5',  wie  in  der  Darstellung 
nach  Fig.  3  durch  den  Bogen  z  angedeutet  ist, 
gedrückt.  Mit  anderen  Worten,  eine  abwärts  gerich- 
tete  Kraft  des  Stößels  5'  verursacht  eine  Gegen- 
kraft  am  vom  Stößel  5'  entfernteren  Ende  des 
Kipphebels  13'.  Diese  Gegenkraft  weist  dabei  so- 
wohl  eine  Komponente  in  z-Richtung  als  auch  eine 
Komponente  in  x-Richtung  auf,  wobei  die  Vertei- 
lung  dieser  Komponenten  von  der  geometrischen 
Form  des  Kipphebels  13'  abhängt.  So  wirkt  bei  der 
hier  beschriebenen  Form  des  Kipphebels  13'  bei 
einer  geringen  Eindringtiefe  des  Stößels  5'  die 
durch  Kraftumlenkung  erzeugte  Hebelkraft  nahezu 
gleich  stark  auf  die  beiden  benachbarten  Stößel  5 
und  5'  zurück,  während  bei  einer  großen  Eindring- 
tiefe  des  Stößels  die  Hebellastwirkung  ihren  axialen 
Lastabstand  zur  senkrechten  Lastachse  des  Stö- 
ßels  5'  verringert.  Die  Kräfte  des  nun  entstehenden 
Hebels  wirken  in  geringerem  Maße  auf  den  nach- 
folgenden  Stößel  5  über  die  Umlenkrolle,  sondern 
primär  auf  die  antreibende  Lastachse  bzw.  den 
belasteten  Stößel  5'  zurück. 

Da  sich,  bedingt  durch  die  geometrische  Form 
des  Kipphebels  13',  der  Auflagebereich  18'  auf  der 
Gleitfläche  17  des  Bodens  8  des  Längsträgers  in 
Abhängigkeit  von  der  Eindringtiefe  des  Stößels  5' 
kontinuierlich  verändert,  findet  eine  Relativbewe- 
gung  zwischen  der  Gleitfläche  17  des  Bodens  8 
und  dem  Kipphebel  13'  statt.  Diese  Gleitbewegung 
wird  vor  allem  dadurch  eingeleitet,  daß  der  Stößel 
relativ  zur  x-Achse  durch  seine  in  z-Richtung  be- 
wegliche  Führung  fixiert  ist. 

Wie  man  aus  den  oben  beschriebenen  geome- 
trischen  Zusammenhängen  leicht  erkennt,  lassen 
sich  die  in  x-  und  z-Richtung  wirkenden  Kompo- 
nenten  der  Gegenkraft  bzw.  deren  Momente  in 

einfachster  Weise  durch  die  Formgestaltung  des 
Kipphebels  13  bestimmen.  Insbesondere  ist  es 
möglich,  durch  die  Form  einer  Klotoide,  wobei  der 
Krümmungsradius  der  Länge  des  Kurvenbogens 

5  umgekehrt  proportional  ist,  ein  dynamisches  Ge- 
genlastverhalten  einstellen,  beispielsweise  eine 
hohe  Gegenkraftwirkung  bei  einer  hohen  Eindring- 
tiefe,  verursacht  durch  eine  besonders  hohe 
punktuelle  Last. 

10  In  der  Fig.  4  ist  ein  weiteres  Stößel/Kipphebel- 
Paar  gemäß  der  vorliegenden  Erfindung  dargestellt, 
das  sich  vom  vorstehend  beschriebenen  im  we- 
sentlichen  dadurch  unterscheidet,  daß  die  Gleitflä- 
che  17  im  Boden  8  des  Längsträgers  3  ersetzt  ist 

15  durch  Wälzlagerelemente  in  Form  von  Rollen 
19,19'.  Einerseits  wird  durch  diese  Gestaltung  ein 
geringerer  Reibwert  zwischen  Widerlager  19,19' 
und  Kipphebel  13,13'  erhalten,  wodurch  sich  der 
gesamte  Wirkungsgrad  der  erfindungsgemäßen 

20  Untermatratze  verbessert.  Dieser  Vorteil  ist  jedoch 
als  relativ  gering  anzusehen,  da  die  Reibungsver- 
hältnisse  insgesamt  auch  beim  Gleiten  als  äußerst 
günstig  angesehen  werden  können.  Der  entschei- 
dende  Vorteil  bei  diesem  Ausführungsbeispiel  ist 

25  jedoch,  daß  entweder  die  Eindringtiefe  des  Stößels 
5,5'  in  den  Rahmen  dadurch  vergrößert  werden 
kann,  daß  die  Achsen  12,12'  bis  unter  die  durch  die 
strichliert  dargestellte  x-Achse  verschoben  werden 
können,  oder  bei  gleichem  Verfahrweg  der  Stößel 

30  5,5'  eine  deutlich  verringerte  Bauhöhe  des  Längs- 
trägers  3  ermöglicht  ist. 

Ein  weiterer  Vorteil  dieser  Gestaltung  ist  außer- 
dem,  daß  sich,  wenn  der  Stößel  eine  gewisse  Ein- 
dringtiefe  erreicht  hat,  die  einer  hohen  Belastung 

35  entspricht,  der  Auflagepunkt  des  Kipphebels  auf 
die  Seite  der  Rolle  19,19'  verlagert,  so  daß  im 
hohen  Lastbereich  eine  bessere  Übersetzung  er- 
zielt  wird.  Dies  wirkt  sich  insbesondere  sehr  vorteil- 
haft  auf  den  erzielbaren  Gegendruck  bei  schweren 

40  Lasten  aus. 
In  Fig.  5  ist  ein  weiteres  Ausführungsbeipiel 

zweier  benachbarter  Stößel/Kipphebel-Paare  darge- 
stellt,  wobei  aus  dieser  Darstellung  zu  ersehen  ist, 
daß  weder  an  den  Kipphebeln  13,13'  noch  an  den 

45  Stößeln  5,5'  irgendwelche  Führungs-  oder  Umlenk- 
rollen  angeordnet  sind,  so  daß  das  Tragseil  14 
unmittelbar  gleitend  über  die  Kipphebel  13,13' 
läuft.  Das  Tragseil  14  ist  bei  diesem  Ausführungs- 
beispiel  in  Ausnehmungen  20,20'  geführt,  die  aus 

50  der  nachfolgend  beschriebenen  Fig.  6  deutlicher  zu 
ersehen  sind.  Die  radiale  Tiefe  dieser  Ausnehmun- 
gen  20,20'  ist  dabei  in  Abhängigkeit  vom  Durch- 
messer  des  Tragseiles  14  so  gewählt,  daß  das 
Tragseil  14  immer  über  die  vorderste  Begrenzung 

55  des  Kipphebels  13  hervorragt.  Dadurch  ist  sicher- 
gestellt,  daß  es  selbst  bei  einer  Überdehnung  des 
Systems,  d.h.  ein  Anschlagen  des  nicht  am  Stößel 
befestigten  Endes  des  Kipphebels  13  am  Stößel  5 

6 
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zu  keinem  Klappern  oder  Klopfen  führt,  da  das  aus 
einem  relativ  weichen  Material  bestehende  Tragseil 
eine  dämpfende  Wirkung  hat.  Die  gleichen  Bedin- 
gungen  liegen  auch  am  eintauchseitigen  Ende  des 
Stößels  5  vor,  so  daß  beim  vollständigen  Anfahren 
des  Stößels  5  an  die  Gleitfläche  17  des  Bodens  8 
immer  das  Tragseil  14  als  Anschlagdämpfer  dient. 

In  der  Fig.  6  ist  in  perspektivischer  Darstellung 
ein  weiteres  Stößel/Kipphebel-Element  der  vorlie- 
genden  Erfindung  gezeigt,  wobei  das  hier  nicht 
dargestellte  Tragseil  über  Gleitflächen  22,23  und 
24  am  Kipphebel  13  und  Stößel  5  läuft.  Wie  aus 
der  Darstellung  nach  Fig.  6  ersichtlich  ist,  ist  die 
gelenkige  Verbindung  als  Rast-Klipp-Verbindung 
ausgeführt.  Dazu  sind  an  den  zueinander  weisen- 
den  Enden  des  Stößels  5  und  des  Kipphebels  13 
jeweils  zwei  vorspringende  Laschen  25  und  26 
angeordnet,  die  im  zusammengesteckten  Zustand 
einander  gegenseitig  überlappen.  Die  Laschen  26 
des  Stößels  5  sind  dabei  jeweils  als  elastisch  auf- 
spreizbare  Rastgabeln  ausgeführt,  während  die  La- 
schen  25  am  Kipphebel  13  an  ihren  Außenseiten 
einstückig  angeformt  je  eine  Rastachse  27  aufwei- 
sen.  Bei  diesem  Ausführungsbeispiel  überlappen 
die  Rastgabeln  26  des  Stößels  5  die  Laschen  25 
des  Kipphebels  13  von  außen,  wobei  jedoch  auch 
die  umgekehrte  Anordnung,  d.h.  Laschen  25  außen 
und  Rastgabeln  26  innen,  denkbar  ist. 

Der  Stößel  5  weist  einen  im  wesentlichen 
rechteckigen  Querschnitt  auf,  wobei  an  seinen  Sei- 
tenflächen  28  und  29  jeweils  Führungsglieder  30 
zum  Eingriff  in  eine  in  Fig.  6  nicht  dargestellte  Nut 
in  den  Seitenwänden  eines  Längsträgers  angeord- 
net  sind. 

An  seiner  nach  oben  weisenden  Stirnseite  31 
weist  der  Stößel  5  ein  Befestigungselement  32  in 
Form  eines  Holzdübels  zur  Befestigung  der  latten- 
förmigen  Trägerelemente  2  auf. 

In  der  Fig.  7  ist  ein  weiteres  Ausführungsbei- 
spiel  einer  Untermatratze  der  vorliegenden  Erfin- 
dung  in  Explosionsdarstellung  gezeigt.  Auch  bei 
diesem  Ausführungsbeispiel  sind  der  Stößel  5  und 
der  Kipphebel  13  mittels  einer  Rast-Klipp-Verbin- 
dung  verbunden.  Dabei  weisen  sowohl  der  Stößel  5 
als  auch  der  Kipphebel  13  an  ihren  zueinander 
weisenden  Enden  jeweils  zwei  vorspringende  ein- 
ander  überlappende  elastisch  aufspreizbare  Rast- 
gabeln  auf.  Die  Rastachsen  sind  jedoch  bei  diesem 
Ausführungsbeispiel  nicht  einstückig  an  den  Kipp- 
hebel  13  angeformt,  sondern  werden  durch  eine 
durchgehende  Drehachse  34,34'  gebildet,  die  beim 
Montieren  der  beiden  Elemente  5  und  13  gleichzei- 
tig  mit  den  Rastgabelpaaren  des  Stößels  und  des 
Kipphebels  in  Eingriff  kommt.  Im  Bereich  zwischen 
den  innenliegenden  Rastgabeln  des  Kipphebels  13 
trägt  diese  durchgehende  Steckachse  ein  Formele- 
ment  37,37'  in  Form  einer  Führungsrolle.  Ein  ent- 
sprechendes  Formelement  38,38'  ist  in  entspre- 

chenden  Rastgabeln  39  am  vom  Stößel  5  wegwei- 
senden  Ende  des  Kipphebels  13  angeordnet.  Dabei 
dienen  die  Führungsrollenpaare  37,38  bzw.  37,38' 
als  FUhrungselemente  für  das  Tragseil  14  bzw.  das 

5  Tragband  14'.  In  bevorzugter  Weise  sind  dabei  die 
Führungsrollen  37  und  38  im  Falle  des  Tragseiles 
konkav-spulenartig  ausgebildet,  während  im  Falle 
eines  Tragbandes  14'  die  Führungsrollen  37'  und 
38  vorzugsweise  leicht  ballig  ausgebildet  sind,  um 

10  eine  vollflächige  Anlage  des  Tragbandes  14'  an 
den  Führungsrollen  zu  gewährleisten. 

Weiter  ist  aus  der  Darstellung  nach  Fig.  7 
ersichtlich,  daß  der  Boden  8  des  Längsträgers  3 
mit  einer  plattenförmigen  Gleitauflage  17  belegt  ist. 

15  Vorzugsweise  kann  diese  Gleitauflage  17  auch 
nach  Art  eines  Umleimers  aufgebracht  sein. 

Im  Gegensatz  zur  vorher  beschriebenen  axia- 
len  Führung  des  Stößels  5  durch  Nut-  und  Feder- 
Elemente  wird  hier  der  Stößel  5  durch  eine  axial 

20  beabstandete  Zwei-Punkt-Führung  geführt.  Dabei 
dienen  als  erstes  Führungspaar  zwei  benachbarte 
Deckelelemente  9,  die  eine  flächige  Anlage  an  die 
dazu  komplementären  Seiten  des  Stößels  5  bilden. 
Als  zweites  Führungspaar  dienen  die  verlängerten 

25  Achsen  34,34',  die  im  Eingriff  mit  entsprechenden 
Nuten  40  in  den  Seitenwänden  6  des  Längsträgers 
3  im  Eingriff  stehen. 

In  der  Darstellung  nach  Fig.  7  sind  weiterhin 
schematisch  die  stirnseitigen  Verschlußkappen  41 

30  des  Längsträgers  3  dargestellt,  die  außerdem 
gleichzeitig  als  Lager  für  das  Tragseil  14  dienen. 
Lediglich  schematisch  ist  eine  Nachspannvorrich- 
tung  33  für  das  Tragseil  14  angedeutet,  die  beim 
Nachlassen  der  Elastizität  des  Tragseils  14  zum 

35  Nachstellen  dient. 
Die  Bewegung  der  Stößel  5  erfolgt  prinzipiell 

im  wesentlichen  senkrecht  zur  Rahmenebene.  Es 
kann  jedoch  von  Vorteil  sein,  die  gesamte  Stößel- 
mechanik  um  wenige  Winkelgrade  aus  der  Lotrech- 

40  ten  zu  verschieben,  wodurch  sich  zum  einen  der 
Stößel  5  lediglich  auf  einer  Seite  in  der  Führung 
einschleift,  so  daß  der  in  der  Nut-Federführung 
erforderliche  Luftspalt,  der  bei  genau  senkrechter 
Führung  ein  Wackeln  und  Klappern  des  Stößels 

45  nicht  unter  allen  Bedingungen  zuverlässig  verhin- 
dern  kann,  gleichsam  selbst  hemmt,  da  ein  defi- 
niertes  Anliegen  des  Stößels  5  an  immer  minde- 
stens  zwei  Berührungspunkten  gewährleistet  ist 
(siehe  dazu  insbesondere  Fig.  8b).  Zum  anderen 

50  wirkt  durch  die  Schrägstellung  des  Stößels  5  die 
Last  nicht  senkrecht  auf  den  Kipphebel  13,  sondern 
leicht  schräg  auf  den  Drehpunkt.  Dadurch  wird  die 
Einleitung  des  Drehmomentes  und  die  Rotation  des 
Kipphebels  13  noch  zusätzlich  verbessert. 

55  Die  Schrägstellung  des  Stößels  5  kann  dabei 
auf  zweierlei  Weise  erreicht  werden.  Entweder,  wie 
in  Fig.  8  gezeigt,  wird  die  Führungsnut  40  leicht 
schräg  angeordnet,  während  die  Geometrie  des 
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Stößels  5,  insbesondere  die  Anordnung  des  Füh- 
rungsgliedes  30  achsensymmetrisch  erfolgt,  oder, 
wie  insbesondere  aus  der  Darstellung  nach  Fig.  9 
ersichtlich,  es  wird  bei  senkrechter  Anordnung  der 
Führungsnut  in  der  Seitenwand  des  Längsträgers 
das  Führungselement  30  schräg  angeordnet. 

In  Fig.  10  ist  ein  bevorzugtes  Ausführungsbei- 
spiel  der  vorliegenden  Erfindung  dargestellt.  Bei 
diesem  Ausführungsbeispiel  ist  eine  komplette  Ein- 
heit  der  Lastaufnahmeeinrichtung,  bestehend  aus 
Stößel  5,  Kipphebel  13,  Führungsrollen  38  und 
Gleitlagerflächen  17,  in  einem  einstückig  geformten 
Gehäusekasten  45  angeordnet.  Diese  komplette 
kassettenartige  Einheit  kann  dabei  in  einfacher  und 
rationeller  Weise  kostengünstig  vormontiert  wer- 
den. 

An  beiden  Stirnseiten  weist  der  Gehäusekasten 
45  Verbindungselemente  in  Form  von  Nuten  46 
und  Federn  47  bzw.  Rastzungen  und  Rastschlitzen 
auf.  Die  jeweils  zueinander  weisenden  Stirnseiten 
zweier  axial  benachbarter  solcher  kassettenartiger 
Einheiten  weisen  die  Verbindungselemente  dabei 
in  versetzter  bzw.  komplementärer  Form  auf,  so 
daß  ein  einfaches  Aneinanderkoppeln  solcher  kas- 
settenartiger  Einheiten  möglich  ist.  Dadurch  ist  ein 
baukastenartiger  Aufbau  eines  Längsträgers  einer 
erfindungsgemäßen  Untermatratze  möglich,  wobei 
die  Länge  im  Rastermaß  einer  Baueinheit  variiert 
werden  kann. 

Der  Längsträger  3  selbst  läßt  sich  ebenfalls  in 
einfachster  Weise  in  Elementbauweise  nach  dem 
Baukastenprinzip  konfigurieren.  So  sind  bei  dem 
Ausführungsbeispiel  nach  Fig.  11  die  Seitenwände 
in  an  sich  bekannter  Weise  aus  stranggepreßten 
oder  durch  eine  sonstige  spanlose  Formgebung 
hergestellten  Profilen  48,49  aus  Aluminium  oder 
Kunststoff  gebildet,  wobei  zur  Verblendung  Ab- 
schlußteile  aus  Holz,  Kunststoff  oder  anderen  Mate- 
rialien  eingesteckt  oder  aufgesteckt  werden  kön- 
nen. 

Beim  Ausführungsbeispiel  nach  Fig.  12  besteht 
der  Längsträger  3  aus  einem  Deckelprofil  53  und 
einem  Bodenprofil  54,  die  in  bekannter  Weise  aus 
Kunststoff  oder  Aluminium  im  Endlosverfahren  her- 
gestellt  werden  können.  Zwischen  diese  beiden 
Profile  53  und  54  werden  die  beiden  Seitenwände 
6  eingesteckt,  wobei  die  Verbindung  zu  den  Profi- 
len  53  und  54  durch  spreizdü  beiartige  Elemente 
nach  Art  eines  Einschlagkeders  55,56  hergestellt 
wird.  Die  Seitenwände  können  aus  Holz  oder  aus 
Kunststoff  bestehen.  Um  die  Stabilität  des  gesam- 
ten  Längsträgers  noch  zu  erhöhen,  weisen  die 
Profile  53  und  54  U-  bzw.  L-förmig  gestaltete  Pro- 
filabschnitte  57,58  auf,  die  zur  besseren  Führung 
und  Befestigung  der  Seitenwände  6  an  den  Profi- 
len  53  und  54  dienen. 

Das  Deckeiprofil  53  weist  Ausnehmungen  59 
formkomplementär  zum  Querschnitt  der  Stößel  5 

auf,  wobei  diese  Ausnehmungen  entweder,  in  Ab- 
hängigkeit  vom  Herstellungsverfahren  der  Profile, 
bei  der  Herstellung  bereits  freigelassen  oder  in 
einem  nachgeschalteten  Stanzvorgang  eingebracht 

5  werden  können. 
In  Fig.  13  ist  in  schematischer  perspektivischer 

Ansicht  eine  Untermatratze  gemäß  der  vorliegen- 
den  Erfindung  mit  hochklappbarem  Kopfteil  darge- 
stellt.  Das  hochklappbare  Kopfteil  besteht  dabei  in 

w  an  sich  bekannter  Weise  aus  einem  Klapprahmen- 
teil  60,  das  über  ein  scharnierartiges  Gelenk  61  an 
der  Untermatratze  befestigt  ist.  Die  Befestigung 
erfolgt  dabei  an  zwei  axial  beabstandeten  Stößeln  5 
und  5'  analog  zur  Befestigung  der  Trägerelemente 

15  2.  Durch  diese  Anordnung  bleibt  der  Vorteil  der 
vorliegenden  Erfindung,  nämlich  Aufbringen  einer 
definierten  Gegenkraft,  erhalten,  wobei  die  Gegen- 
kraft  nun  zwischen  den  beiden  als  benachbarte 
Stößel  anzusehenden  Stößel  5  und  5'  wirkt.  Ein 

20  weiterer  Vorteil  dieser  Ausgestaltung  ist,  daß  eine 
flache  ebene  Untermatratze  gemäß  der  vorliegen- 
den  Erfindung  jederzeit  leicht  ohne  größeren  Auf- 
wand  auf  ein  hochklappbares  Kopfteil  umgerüstet 
werden  kann. 

25  In  Fig.  14  schließlich  ist  eine  Liege  dargestellt, 
die  aus  drei  prinzipiell  voneinander  unabhängigen 
Rahmen  65,66  und  67  gemäß  der  vorliegenden 
Erfindung  hergestellt  ist,  wobei  dieser  Rahmen  in 
an  sich  bekannter  Weise  durch  arretierbare 

30  Schwenkgelenke  68  und  69  in  zueinander  definier- 
ten  Stellungen  zu  halten  ist. 

Patentansprüche 

35  1.  Untermatratze  mit  mindestens  einem  Rahmen, 
der  von  rostartig  angeordneten  lattenartigen 
Trägerelementen  überspannt  ist,  die  im  Be- 
reich  ihrer  beiden  axialen  Enden  an  Längsträ- 
gern  des  Rahmens  über  im  wesentlichen  senk- 

te  recht  zur  Rahmenebene  bewegliche  Stößel  auf 
am  Rahmen  befestigten  Tragseilen  oder  Trag- 
bändern  nachgiebig  gelagert  sind, 
dadurch  gekennzeichnet, 
daß  jeder  der  Stößel  (5.5')  unter  Einschluß  des 

45  Tragseiles  (14)  oder  Tragbandes  (14')  mit  ei- 
nem  ersten  Ende  mindestens  eines  am  Längs- 
träger  (3,4)  beweglich  angeordneten  Kipphe- 
bels  (13,13')  gelenkig  verbunden  ist,  wobei  das 
mit  dem  Kipphebel  (13,13')  verbundene  Ende 

so  des  Stößels  (5,5')  auf  dem  Tragband  (14')  oder 
Tragseil  (14)  zur  Auflage  und  mindestens  das 
nicht  mit  dem  Stößel  (5,5')  verbundene  zweite 
Ende  des  Kipphebels  (13,13')  von  unten  an 
das  Tragseil  (14)  oder  Tragband  (14')  zur  Anla- 

55  ge  bringbar  ist. 

2.  Untermatratze  nach  Anspruch  1  , 
dadurch  gekennzeichnet, 
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daß  der  Kipphebel  (13,13')  im  Längsschnitt  die 
Form  einer  Kurve  mit  variablem  Krümmungsra- 
dius,  insbesondere  die  Form  einer  Klotoide 
aufweist. 

3.  Untermatratze  nach  Anspruch  2 
dadurch  gekennzeichnet, 
daß  der  Kipphebel  (13,13')  im  Bereich  seines 
größten  Krümmungsradius  mit  dem  Stößel  ver- 
bunden  ist. 

4.  Untermatratze  nach  einem  der  Ansprüche  1 
bis  3, 
dadurch  gekennzeichnet, 
daß  der  Kipphebel  (13,13')  an  mindestens  ei- 
nem  seiner  beiden  Enden  mindestens  ein 
Wälzlager  (15,15'16,16';37,37',38,38'),  insbe- 
sondere  in  Form  einer  Führungsrolle,  für  das 
Tragseil  (14)  oder  Tragband  (14')  aufweist. 

5.  Untermatratze  nach  einem  der  Ansprüche  1 
bis  3, 
dadurch  gekennzeichnet, 
daß  der  Kipphebel  (13,13')  im  Bereich  seiner 
beiden  Enden  und/oder  der  Stößel  an  seinem 
mit  dem  Kipphebel  (13,13')  verbundenen  Ende 
eine  nutartige  Ausnehmung  (22,24)  aufweist. 

6.  Untermatratze  nach  einem  der  Ansprüche  1 
bis  5, 
dadurch  gekennzeichnet, 
daß  die  Längsträger  (3,4)  des  Rahmens  (1)  ein 
kastenförmiges.im  Querschnitt  im  wesentlichen 
rechteckiges  Profil  aufweisen. 

7.  Untermatratze  nach  einem  der  Ansprüche  1 
bis  6, 
dadurch  gekennzeichnet, 
daß  die  Stößel  (5,5')  auf  ihren  parallel  zur 
Längsrichtung  der  Untermatratze  verlaufenden 
Seitenwänden  (28,29)  mindestens  abschnitts- 
weise  mindestens  einen  federartigen  Vor- 
sprung  (30)  aufweisen,  der  mit  komplementär 
angeordneten  Führungsnuten  (40)  in  den  In- 
nenseiten  der  Längswände  (6)  der  Längsträger 
(3,4)  in  Eingriff  bringbar  ist. 

8.  Untermatratze  nach  einem  der  Ansprüche  1 
bis  7, 
dadurch  gekennzeichnet, 
daß  der  Boden  (8)  des  Längsträgers  (3,4)  zu- 
mindest  in  dem  Bereich,  in  dem  die  Kipphebel 
(13,13')  aufliegen,  als  Gleitfläche  (17)  ausgebil- 
det  ist. 

9.  Untermatratze  nach  Anspruch  8, 
dadurch  gekennzeichnet, 
daß  die  Gleitfläche  (17)  am  Boden  (8)  des 

Längsträgers  (3,4)  und/oder  die  zugeordnete 
Auflagefläche  (18)  des  Kipphebels  (13,13') 
bombiert  sind. 

5  10.  Untermatratze  nach  Anspruch  8  oder  9, 
dadurch  gekennzeichnet, 
daß  die  Gleitfläche  (17)  aus  einer  eingelegten, 
eingeklebten  oder  sonstwie  fixierten  Gleitplatte 
aus  einem  Material  mit  geringer  Reibung,  ins- 

10  besondere  aus  PTFE,  besteht. 

11.  Untermatratze  nach  einem  der  Ansprüche  1 
bis  7, 
dadurch  gekennzeichnet, 

15  daß  der  Boden  (8)  des  Längsträgers  (3,4)  zu- 
mindest  in  dem  Bereich,  in  dem  er  mit  den 
Kipphebeln  (13,13')  in  Berührung  kommt,  rol- 
lenartige  Wälzlagerelemente  (19,19')  aufweist. 

20  12.  Untermatratze  nach  einem  der  Ansprüche  1 
bis  1  1  , 
dadurch  gekennzeichnet, 
daß  der  Kipphebel  (13,13')  und  der  Stößel 
(5,5')  an  ihren  zueinander-weisenden  Enden 

25  durch  eine  Klipp-Rast-Verbindung  miteinander 
verbunden  sind. 

13.  Untermatratze  nach  Anspruch  12, 
dadurch  gekennzeichnet, 

30  daß  an  den  zueinanderweisenden  Enden  von 
Kipphebel  (13,13')  und  Stößel  (5,5')  jeweils 
mindestens  zwei  vorspringende  elastisch  auf- 
spreizbare  Rastgabeln  (35,36)  angeordnet  sind, 
die  im  montierten  Zustand  einander  gegnseitig 

35  überlappen,  so  daß  die  Augen  der  Rastgabeln 
(35,36)  des  Kipphebels  (13,13')  und  des  Stö- 
ßels  (5,5')  dabei  zueineinander  fluchten  und 
mittels  einer  sämtliche  Rastgabeln  (35,36) 
durchgreifenden  Steckachse  (34,34')  schwenk- 

40  bar  verbunden  werden  können,  wobei  die  Län- 
ge  der  Rastgabeln  (35,36)  so  dimensioniert  ist, 
daß  zwischen  Stößel  (5,5')  und  Kipphebel 
(13,13')  eine  portalartige  Öffnung  (15)  zum 
Durchtritt  des  Tragbandes  (14')  oder  Tragsei- 

45  les  (14)  verbleibt. 

14.  Untermatratze  nach  Anspruch  13, 
dadurch  gekennzeichnet, 
daß  auf  der  Steckachse  (38,38')  in  der  Öffnung 

so  (15)  zum  Durchtritt  des  Tragseiles  (14)  oder 
Tragbandes  (14')eine  Führungsrolle  (37,37') 
angeordnet  ist. 

15.  Untermatratze  einem  der  Ansprüche  1  bis  14, 
55  dadurch  gekennzeichnet, 

daß  an  dem  vom  Stößel  (5,5')  abgewandten 
Ende  des  Kipphebels  (13,13')  zwei  vorsprin- 
gende  elastisch  aufspreizbare  Rastgabeln  (39) 
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angeordnet  sind,  die  mit  einer  beide  Rastga- 
beln  (39)  durchgreifenden  Steckachse  (38',38), 
die  im  Bereich  zwischen  den  Rastgabeln  (39) 
eine  Führungsrolle  trägt,  in  Eingriff  bringbar 
sind. 

16.  Untermatratze  nac  Anspruch  14  oder  15, 
dadurch  gekennzeichnet, 
daß  im  Falle  eines  Tragseiles  (14)  die  Füh- 
rungsrollen  im  Längsschnitt  konkav  spulenför- 
mig  (37)  und  im  Falle  eines  Tragbandes  (14') 
die  Führungsrollen  zylindrisch  oder  ballig  (37') 
sind. 

17.  Untermatratze  nach  einem  der  Ansprüche  1 
bis  12, 
dadurch  gekennzeichnet, 
daß  an  den  zueinanderweisenden  Enden  von 
Kipphebel  (13,13')  und  Stößel  (5,5')  jeweils 
mindestens  zwei  vorspringende  Laschen 
(25,24)  angeordnet  sind,  die  im  montierten  Zu- 
stand  einander  gegenseitig  überlappen,  wobei 
eines  der  Laschenpaare  (25)  auf  seinen  im 
montierten  Zustand  dem  anderen  Laschenpaar 
(26)  gegenüberliegenden  Seiten  hervorragende 
Rastachsen  (27)  aufweist  und  das  andere  der 
beiden  Laschenpaare  (26)  als  elastisch  auf- 
spreizbare  Rastgabel  ausgebildet  ist,  die  mit 
den  Rastachsen  (27)  des  ersten  Laschenpaa- 
res  (25)  in  einen  federnden  Rasteingriff  bring- 
bar  ist,  wobei  die  Länge  der  Laschen  (25,26) 
so  dimensioniert  ist,  daß  zwischen  Stößel  (5,5') 
und  Kipphebel  (13,13')  eine  portalartige  Öff- 
nung  (1  5)  zum  Durchtritt  des  Tragbandes  (1  4')- 

Schmalseiten  Ausnehmungen  (56)  aufweisen, 
und  zwei  Deckelprofilen  (53,54),  die  zu  den 
Ausnehmungen  funktionskomplementäre  Befe- 
stigungselemente  (35)  aufweisen,  besteht,  wo- 

5  bei  das  erste  Deckelprofil  (53)  die  Ausnehmun- 
gen  (59)  bzw.  Führungen  für  die  Stößel  (5)  und 
das  zweite  Deckelprofil  (54)  die  Gleitlagerflä- 
chen  (17)  für  die  Kipphebel  (13)  aufweist. 

w  20.  Untermatratze  nach  einem  der  Ansprüche  1 
bis  19, 
dadurch  gekennzeichnet, 
daß  die  Stößel  (5,5')  und/oder  die  Kipphebel 
(13,13')  aus  Kunststoff  bestehen. 

75 
21.  Untermatratze  nach  einem  der  Ansprüche  1 

bis  20, 
dadurch  gekennzeichnet, 
daß  das  Tragseil  (14)  oder  Tragband  (14')  eine 

20  Eigenelastizität  zwischen  10%  und  30%  auf- 
weist. 

22.  Untermatratze  nach  einem  der  Ansprüche  1 
bis  21, 

25  gekennzeichnet  durch 
eine  vorzugsweise  von  außen  zugängliche 
Spannvorrichtung  (33)  für  das  Tragseil  (14) 
oder  Tragband  (14'). 

30  23.  Untermatratze  nach  einem  der  Ansprüche  1 
bis  22, 
dadurch  gekennzeichnet, 
daß  die  lattenartigen  Trägerelemente  (2)mit 
den  Stößeln  (5,5')  gelenkig  nach  Art  eines  Ge- 

35  lenkkopfes  verbunden  sind. oder  Tragseiles  (14)  verbleibt.  35 

18.  Untermatratze  nach  einem  der  Ansprüche  1 
bis  17, 
gekennzeichnet  durch 
einen  einstückig  geformten  Gehäusekasten  40 
(45),  der  einen  im  wesentlichen  rechteckigen 
Querschnitt  aufweist  und  an  beiden  Stirnseiten 
offen  ist,  der  in  den  die  Stirnfläche  begrenzen- 
den  Wandbereichen  Verbindungselemente 
(46,47)  in  Form  von  Nuten  und/oder  Federn  45 
bzw.  in  Form  von  Rastzungen  und/oder  Rast- 
schlitzen  aufweist  und  der  eine  komplette  Ein- 
heit  der  Lastaufnahmeeinrichtung  bestehend 
aus  Stößel  (5),  Kipphebel  (13)  und  zugeordne- 
ten  Führungen  (38)  sowie  Lagerflächen  (17)  50 
enthält. 

19.  Untermatratze  nach  einem  der  Ansprüche  1 
bis  17, 
dadurch  gekennzeichnet,  55 
daß  der  Längsträger  (3)  des  Rahmens  (1)  aus 
zwei  im  wesentlichen  ebenen  Seitenwänden 
(6)  ,  die  in  ihren  sich  längs  erstreckenden 
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